
Die Wirkung von Pflanzen, insbesondere von Heilpflanzen, ist seit Jahrhunderten bekannt und genutzt. Doch die
traditionelle Erfahrung bringt uns meist nur einen ersten Anhaltspunkt – der tatsächliche Gehalt an Wirkstoffen
und deren Qualität kann durch viele Faktoren variieren. Besonders Standort und Anbau haben einen
entscheidenden Einfluss auf den Wirkstoffgehalt von Pflanzen. In diesem Blogbeitrag erläutern wir, wie
Wissenschaft und moderne Labormethoden diesen Zusammenhang untersuchen. Außerdem zeigen wir, wie sich
dieses Wissen auf die Entwicklung von Arzneimitteln auswirkt und warum eine klare Trennung zwischen
traditionellem Pflanzenwissen und wissenschaftlicher Evidenz wichtig ist.

Traditionelles Pflanzenwissen als Ausgangspunkt – nicht als Beweis
Seit Jahrhunderten kennen Kulturen weltweit Heilpflanzen mit zum Teil beeindruckender Wirksamkeit. Dieses
traditionelle Wissen ist wertvoll, dient aber in der heutigen Medizin meist primär als Ausgangspunkt für die
Forschung. Die traditionellen Anwendungen zeigen erste Hinweise auf eine Wirksamkeit, ersetzen aber keine
exakte Analyse der Wirkstoffe oder medizinische Studien.

Ein klassisches Beispiel ist die Weidenrinde, aus der später der Wirkstoff Acetylsalicylsäure (Aspirin) isoliert wurde.
Hydrastische Erfolge oder Überlieferungen bedeuten noch nicht, dass die Pflanzenwirkstoffe in jeder Situation und
unter jedem Anbaubedingungen gleich wirksam oder sicher sind.

Wie beeinflussen Standort und Anbau den Wirkstoffgehalt?
Der Standort – also Klima, Bodenbeschaffenheit, Höhenlage, Sonnenstunden und auch Stressfaktoren wie
Trockenheit oder Schädlingsbefall – beeinflusst den Stoffwechsel der Pflanze entscheidend:

Bodenqualität: Nährstoffreiche Böden fördern den Wachstum, können aber den Wirkstoffgehalt vermindern,
da die Pflanze weniger Abwehrstoffe bilden muss.

Einfluss von Licht: UV-Strahlung kann die Produktion bestimmter sekundärer Pflanzenstoffe (z. B. Flavonoide)
erhöhen.

Wassertemperatur und -verfügbarkeit: Stress durch Wassermangel kann die Konzentration von
Wirkstoffen verändern.



Höhenlage und Temperatur: Pflanzen in höheren Lagen entwickeln oft höhere Wirkstoffkonzentrationen als
solche im Flachland.

Auch beim Anbau gibt es erheblichen Einfluss auf den Wirkstoffgehalt:

Bio-Anbau vs. konventioneller Anbau: Studien zeigen oft unterschiedliche Gehalte an sekundären
Pflanzenstoffen.

Erntezeitpunkt: Reifegrad der Pflanze beeinflusst Konzentration und Zusammensetzung der Wirkstoffe.

Trocknung und Lagerung: Falsche Verarbeitung kann Wirkstoffe zerstören oder vermindern.

Wissenschaftliche Studien und Labormethoden als wichtige Werkzeuge

Um diese Einflüsse genau zu erfassen, sind moderne Labormethoden unerlässlich. Wissenschaftliche Studien
verwenden bei der Analyse von Pflanzen unter anderem folgende Verfahren:

1. Chromatographische Verfahren (HPLC, GC-MS): Ermöglichen eine genaue Trennung, Identifikation und
Quantifizierung von Wirkstoffen.

2. Spektroskopische Methoden (UV/VIS, NMR): Helfen bei der Strukturaufklärung und Stoffwechselanalysen.

3. Bioassays und In-vitro-Tests: Testen die Wirksamkeit und Wirkmechanismen spezifischer Pflanzenextrakte.

Faktor Einfluss auf Wirkstoffgehalt Beispiele aus Studien Standort (Höhenlage) Erhöhter Gehalt an Flavonoiden und
ätherischen Ölen Lavendel aus alpinem Anbau vs. Tiefland: 20 % mehr Inhaltsstoffe Bodenqualität Nährstoffarme
Böden fördern sekundäre Pflanzenstoffe Ringelblume produziert mehr Bitterstoffe auf sandigem Boden
Erntezeitpunkt Maximaler Wirkstoffgehalt meist kurz vor Blüte/Fruchtreife Ginkgo-Blätter werden je nach
Sammelmonat unterschiedlich bewertet

Vom Heilpflanzenwissen zum zugelassenen Arzneimittel
Die Entwicklung eines pflanzlichen Arzneimittels durchläuft strenge Prüfungen und Zulassungsverfahren:

1. Präklinische Forschung: Isolierung und genaue Bestimmung der Wirkstoffe, Analyse der Wirkmechanismen
im Labor.



2. Wirksamkeitsnachweise: Klinische Studien vergleichen Wirksamkeit und Sicherheit mit Placebo oder
Standardtherapie.

3. Qualitätskontrolle: Festlegung von Standards für Anbau, Ernte, Verarbeitung und Endprodukt, um
Wirkstoffgehalte konstant zu halten.

4. Sicherheitsbewertungen: Untersuchung von Nebenwirkungen, Wechselwirkungen und toxikologischen
Risiken.

Dabei ist eine exakte Dosierung der Wirkstoffe entscheidend – sowohl Unterdosierung als auch Überdosierung
können die Wirksamkeit und Sicherheit beeinträchtigen. Die letztere kann z. B. unerwünschte Nebenwirkungen
oder eine Toxizität hervorrufen.

Häufige Fehler bei der Bewertung pflanzlicher Produkte: Keine Preise oder
Produktkosten nennen

In der unabhängigen Gesundheitsberichterstattung ist es wichtig, eine klare Trennung zwischen wissenschaftlichen
Informationen und Marketing zu wahren. Ein verbreiteter Fehler ist die Nennung von Preisen oder Produktkosten
im Zusammenhang mit Wirkstoffgehalten oder der Qualität eines pflanzlichen Präparats. Dies kann
Interessenkonflikte suggerieren und Verbraucher irreführen. Unsere Beiträge konzentrieren sich daher
ausschließlich auf Fakten zur Wirksamkeit, Dosierung und Sicherheit basierend auf wissenschaftlicher Evidenz.

Zusammenfassung und praktische Tipps
Der Wirkstoffgehalt von Pflanzen ist keine Konstante, sondern wird stark von Standort, Anbau- und
Erntebedingungen beeinflusst. Für Verbraucher bedeutet das:

Vertrauen Sie nicht ausschließlich auf traditionelle Empfehlungen, sondern auf nachgewiesene Wirksamkeit.

Achten Sie auf Produkte mit standardisiertem Wirkstoffgehalt, um Sicherheit und Dosierbarkeit zu
gewährleisten.

Informieren Sie sich über Anbau- und Herkunftsbedingungen, falls verfügbar.

Berücksichtigen Sie mögliche Nebenwirkungen und Wechselwirkungen mit anderen Medikamenten und
sprechen Sie bei Unsicherheiten mit Fachpersonal (Ärzte, Apotheker).

Fazit

Standort und Anbau haben einen signifikanten Einfluss auf den Wirkstoffgehalt und somit medizinisches cannabis
auf die Qualität und Wirksamkeit von Heilpflanzen. Nur durch wissenschaftliche Untersuchungen und
internationale Qualitätsstandards können diese Schwankungen reduziert und sichere, effektive pflanzliche
Arzneimittel hergestellt werden. Traditionelles Wissen bleibt ein wertvoller Startpunkt, ersetzt aber nicht den
wissenschaftlichen Nachweis.

https://wiewelt.de/heilpflanzen-gestern-und-heute-wie-wissenschaftliche-forschung-traditionelle-pflanzen-neu-bewertet/

